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Reverse Factoring: Lieferantenfinanzierung
als Instrument des Einkaufs
Reverse Factoring, auch Supply Chain Finance (SCF) oder bestätigte Zahlungsziele genannt, ist

ein Finanzierungsinstrument, bei dem ein Abnehmer die Rechnungen seiner Lieferanten über eine

Bank oder einen Finanzierungspartner vorzeitig auszahlen lässt. Der Lieferant erhält sein Geld

schnell zu günstigen Konditionen, während der Einkauf seine Zahlungslaufzeit verlängern und die

Liquidität schonen kann. Für technische Einkäufer ist das Verfahren ein Hebel, um

Lieferantenbeziehungen und Working Capital gleichzeitig zu stabilisieren.

Das Wichtigste in Kürze
• Beim Reverse Factoring zahlt ein Finanzierungspartner Lieferantenrechnungen vorzeitig aus; der

Abnehmer begleicht den Betrag erst zum vereinbarten, häufig verlängerten Zahlungstermin.

• Im Gegensatz zum klassischen Factoring geht die Initiative vom Abnehmer aus, wodurch meist

deutlich niedrigere Finanzierungskosten anfallen.

• Typische Effekte sind schnellere Zahlungseingänge beim Lieferanten und eine Verlängerung der

Days Payable Outstanding (DPO) beim Einkauf.

• In der Praxis werden Zinssätze oft nahe am Referenzzins des Abnehmers vereinbart, typischerweise

nur wenige Prozentpunkte darüber.

• Wichtig ist die bilanzliche Behandlung: Je nach Ausgestaltung kann die Verbindlichkeit als Handels-

oder Finanzverbindlichkeit einzustufen sein, was die Kennzahlen beeinflusst.

• Reverse Factoring funktioniert am besten mit stabilen, geprüften Rechnungsdaten und einer

begrenzten Zahl qualifizierter Lieferanten.

Definition: Reverse Factoring
Reverse Factoring ist ein dreiseitiges Finanzierungsarrangement zwischen Abnehmer, Lieferant und

einem Finanzierungspartner. Der Abnehmer bestätigt die fälligen Rechnungen verbindlich, und der

Finanzierungspartner zahlt diese vor dem Fälligkeitstermin an den Lieferanten aus, abzüglich einer

laufzeitabhängigen Finanzierungsgebühr.

Abgrenzung zum klassischen Factoring

Beim klassischen Factoring verkauft der Lieferant seine Forderungen eigeninitiativ an eine

Factoring-Gesellschaft und trägt die Kosten allein. Beim Reverse Factoring initiiert der Abnehmer das

Programm, bestätigt die Rechnungen und profitiert im Gegenzug von verlängerten Zahlungszielen. Weil

das Ausfallrisiko primär am ratingstarken Abnehmer hängt, fallen die Finanzierungskosten in der Praxis

deutlich niedriger aus als beim klassischen Factoring.

Wirtschaftliche Logik für beide Seiten

Der Lieferant tauscht ein langes, unsicheres Zahlungsziel gegen einen schnellen, planbaren

Geldeingang ein und kann so seine eigene Finanzierung und seinen Skontoraum verbessern. Der
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Abnehmer gewinnt Liquidität, ohne Lieferanten durch reine Zahlungszielverlängerung zu belasten.

Voraussetzung ist eine belastbare Geschäftsbeziehung: Häufig wird das Programm nur für Lieferanten

angeboten, die eine positive Eignungsprüfung durchlaufen haben und verlässlich liefern.

Methoden und Vorgehen: Aufbau eines SCF-Programms
Die Einführung folgt typischerweise einem mehrstufigen Prozess von der Vorbereitung über die

Lieferantenqualifizierung bis zum operativen Betrieb. Zentral ist eine saubere Rechnungsdatenbasis, da

der Finanzierungspartner auf abnehmernahminierte, bestätigte Verbindlichkeiten setzt.

Vorbereitung und Rechnungsdatenqualität

Vor dem Start sollte der Einkauf gemeinsam mit Finanzen die Rechnungsprozesse prüfen:

Stammdatenqualität, Rechnungsfreigabelaufzeiten und die Abstimmung offener Posten, etwa im

Rahmen der GR/IR Clearing. Rechnungsabweichungen, Rücklieferungen oder offene Mahnverfahren

müssen vor Bestätigung geklärt sein, sonst entstehen später Streitfälle mit dem Finanzierungspartner.

Lieferantenauswahl und Onboarding

Geeignete Kandidaten sind Lieferanten mit regelmäßigem Rechnungsvolumen, mittlerem bis großem

Unternehmenszuschnitt und erkennbarem Liquiditätsbedarf. Die Kommunikation sollte den Charakter

eines freiwilligen Angebots betonen. Ein an das Programm gekoppeltes Supplier Code of Conduct oder

ergänzende Vereinbarungen zur Termintreue können zusätzliche Verbindlichkeit schaffen.

Operative Abwicklung

Nach Rechnungsfreigabe bestätigt der Abnehmer die Verbindlichkeit elektronisch an den

Finanzierungspartner, der dem Lieferanten ein Auszahlungsangebot stellt. Der Lieferant entscheidet je

Rechnung, ob er vorzeitig verkauft oder auf den Fälligkeitstermin wartet. Am Fälligkeitstag zahlt der

Abnehmer den vollen Betrag an den Finanzierungspartner.

Wichtige KPIs und Wirkungen auf Einkauf und Bilanz
Der Erfolg eines Reverse-Factoring-Programms lässt sich mit einer Handvoll Kennzahlen steuern, die

Einkauf und Treasury gemeinsam definieren sollten.

Working-Capital-Kennzahlen

Im Zentrum stehen die Days Payable Outstanding (DPO) auf Abnehmerseite und die Days Sales

Outstanding (DSO) auf Lieferantenseite. Ein erfolgreiches Programm verlängert die DPO typischerweise

um 30 bis 60 Tage, während die effektive DSO des Lieferanten durch die Vorfinanzierung sinkt. Auch

das Skontoniveau ist zu beobachten: Wer Zahlungsziele verlängert, verzichtet oft auf Skontoabzüge.

Programmkennzahlen

Relevant sind der Acceptance Rate (Anteil bestätigter Rechnungen, den Lieferanten tatsächlich

vorfinanzieren), die Auslastung des Programmvolumens und die Finanzierungsspanne. Ein niedriger

Acceptance Rate deutet darauf hin, dass Konditionen oder Onboarding-Prozess verbesserungswürdig

sind. Datenanalyse im Einkauf hilft, geeignete Lieferanten systematisch zu identifizieren und das

Savings Forecast für das Programm realistisch zu unterlegen.
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Lieferantenperformance im Blick behalten

Da verlängerte Zahlungsziele die Belastung verschieben, sollten Termintreue und Qualität parallel

gemessen werden. Servicelevel-Zielsetzungen und Service Credits (SLA) aus bestehenden Verträgen

können hier als Steuerinstrumente dienen. Sinkende Lieferperformance nach Programmstart ist ein

Frühwarnsignal.

Risiken und Kontrollen: Rechtliches, Bilanzierung und
Abhängigkeit
Reverse Factoring ist wirtschaftlich attraktiv, birgt aber rechtliche, bilanzielle und strategische Risiken,

die strukturiert kontrolliert werden müssen. Steuerliche und bilanzielle Details sind im Einzelfall mit

Wirtschaftsprüfern und Steuerberatern zu klären.

Bilanzielle Einordnung und Kennzeichenverzerrung

Regulatoren und Prüfer verlangen zunehmend eine klare Abgrenzung: Handelt es sich um eine

Handelsverbindlichkeit mit verlängertem Zahlungsziel oder um eine Kreditlinie? Die Einstufung

beeinflusst Verschuldungskennzahlen und Covenant-Berechnungen. In der Praxis verlangen

Wirtschaftsprüfungsgesellschaften nachvollziehbare Dokumentation der Programmlogik, der

Konditionen und der Einzugsrichtlinien.

Lieferantenabhängigkeit und Machtfrage

Wer Zahlungsläufe stark verlängert, verschiebt Liquiditätsdruck in die Lieferkette. Bei schwächeren

Lieferanten kann das zu Insolvenzrisiken führen, die eine Risikoanalyse im Einkauf systematisch

erfassen sollte. Besonders bei Single Sourcing oder Single-Source-Management gilt: Ein

Finanzierungsvorteil wertet wenig, wenn der Lieferant in die Krise gerät und Ausfälle drohen.

Vertragliche und steuerliche Rahmenbedingungen

Programmvereinbarungen sollten Regelungen zu Rechnungsstreitfällen, Gutschriften,

Set-Off-Situationen und Rückabwicklung enthalten. Auch Änderungen an der Eigentümerstruktur der

Lieferanten (Change of Control) können relevant werden, da Finanzierungspartner Rating und

Programmteilnahme daran knüpfen. Bei grenzüberschreitenden Programmen sind lokale

Steuervorschriften zu prüfen; Aussagen dazu gelten grundsätzlich nur nach Prüfung im Einzelfall.

Aktuelle Entwicklungen: Zinsen, Regulierung und Digitalisierung
Reverse Factoring steht unter doppeltem Anpassungsdruck: Zins- und Regulierungsumfeld verändern

die Konditionen, während Digitalisierung die Eintrittshürden senkt.

Zins- und Regulierungsumfeld

Steigende Leitzinsen erhöhen die Finanzierungskosten und schmälern den Vorteil gegenüber

alternativer kurzfristiger Finanzierung. Gleichzeitig nehmen Bilanzierungspraxis und regulatorisches

Interesse an SCF-Programmen zu; börsennotierte Unternehmen müssen Programme nachvollziehbarer

darstellen. Eine frühe Abstimmung mit Prüfern und Hausbanken reduziert Nacharbeit.

Digitale Plattformen und dynamische Programme

Moderne Programme laufen weitgehend über Plattformen mit automatisiertem Rechnungsabgleich,
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E-Signaturen und Dashboards. Das senkt den Onboarding-Aufwand und macht das Instrument auch für

kleinere Lieferanten nutzbar. Kombiniert mit systematischer Lieferantenentwicklung, etwa durch

Co-Creation mit Lieferanten oder strukturierte Beschaffungsprozesse wie RFX im Einkauf, kann SCF

Teil einer umfassenderen Lieferantenpartnerschaftsstrategie werden.

Nachhaltigkeitsgekoppelte Varianten

Ein wachsendes Feld sind Programme, bei denen die Finanzierungskonditionen an

Nachhaltigkeitskriterien der Lieferanten gekoppelt sind, etwa an dokumentierte Scope 1 Emissionen

oder erfüllte Standards aus dem Supplier Code of Conduct. So lassen sich ESG-Ziele mit einem

finanziellen Anreiz verbinden, ohne Zusatzaufwand im Forderungskauf.

Typische Kennzahlen
Days Payable Outstanding (DPO): typischerweise +30 bis +60 Tage
Verlängerung gegenüber Status quo nach Programmstart

Acceptance Rate: häufig 60–90 %
Anteil bestätigter Rechnungen, die Lieferanten vorfinanzieren lassen

Finanzierungsspanne: typischerweise 1–3 % p. a. über Referenzzins
Aufschlag auf den Abnehmerzins, abhängig von Rating und Laufzeit

Termintreue der teilnehmenden Lieferanten: > 95 %
Richtwert; Abweichungen nach Programmstart zeitnah analysieren

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 120 aktiv gelieferten Zulieferern verlängerte seine

Zahlungsziele schrittweise auf 90 Tage und spürte zunehmenden Druck von drei strukturell wichtigen

Stahl- und Teilelieferanten, die Vorfinanzierungskosten in Preise einforderten. Statt die Zahlungsziele

zurückzufahren, führte das Unternehmen gemeinsam mit seiner Hausbank ein

Reverse-Factoring-Programm für 25 zentrale Lieferanten ein.

• Vorbereitende Bereinigung von Rechnungsstammdaten und offenen Posten sowie Verknüpfung mit

der GR/IR Clearing-Logik

• Angebot an qualifizierte Lieferanten: Vorfinanzierung zu Konditionen, die unter deren eigenen

Kreditlinien lagen, im Gegenzug Zahlungsziel 90 Tage

• Monatliches Monitoring von Termintreue, Acceptance Rate und Lieferantenrisiken in der

Risikoanalyse

• Klar dokumentierte Verfahren für Gutschriften, Reklamationen und Rückabwicklung mit dem

Finanzierungspartner

Fazit
Reverse Factoring verbindet Liquiditätsziele des Abnehmers mit dem Finanzierungsbedarf der

Lieferanten und kann Win-win-Konstellationen erzeugen, wenn Konditionen fair und Prozesse sauber

sind. Voraussetzungen sind eine belastbare Rechnungsdatenqualität, eine sorgfältige

Lieferantenauswahl und eine klare bilanzielle Dokumentation. Einkauf, Treasury und Wirtschaftsprüfung

sollten das Programm gemeinsam steuern und Lieferantenrisiken laufend im Blick behalten. Wer

Reverse Factoring isoliert als reinen Zahlungstrick betrachtet, riskiert Vertrauen und Lieferfähigkeit in
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der Lieferkette. Als integrierter Bestandteil eines Working-Capital- und Lieferantenprogramms entfaltet

das Instrument dagegen echten, messbaren Wert.

Häufige Fragen

Was ist Reverse Factoring einfach erklärt?

Reverse Factoring ist eine Lieferantenfinanzierung, die vom Abnehmer initiiert wird. Ein

Finanzierungspartner zahlt die bestätigten Rechnungen vorzeitig an die Lieferanten aus, der Abnehmer

begleicht die Beträge erst zum verlängerten Fälligkeitstermin. Dadurch bekommt der Lieferant schnell

Liquidität und der Abnehmer mehr Zahlungsspielraum.

Was ist der Unterschied zwischen Reverse Factoring und Factoring?

Beim klassischen Factoring verkauft der Lieferant Forderungen aus eigener Initiative und trägt die

Kosten allein. Beim Reverse Factoring bestätigt der Abnehmer die Rechnungen, was das Ausfallrisiko

reduziert und die Zinsen senkt. Zudem profitiert der Abnehmer direkt durch verlängerte Zahlungsziele.

Ist Reverse Factoring bilanzierungstechnisch eine Verbindlichkeit oder ein Kredit?

Das hängt von der Ausgestaltung des Programms ab und wird von Wirtschaftsprüfern im Einzelfall

beurteilt. Handelt es sich um eine reine Zahlungszielverlängerung auf Basis der Geschäftsbeziehung,

bleibt die Handelsverbindlichkeit bestehen. Bei deutlichem Kreditcharakter kann eine Einstufung als

Finanzverbindlichkeit geboten sein, was Kennzahlen und Covenants beeinflusst.

Welche Lieferanten eignen sich für Reverse Factoring?

Geeignet sind vor allem Lieferanten mit regelmäßigem Rechnungsvolumen und erkennbarem

Liquiditätsbedarf, für die die Programmkonditionen günstiger sind als ihre eigenen Finanzierungskosten.

Sehr kleine Lieferanten profitieren ebenfalls, wenn der Onboarding-Aufwand gering gehalten wird. In der

Praxis startet man mit 10 bis 30 zentralen Lieferanten.

Welche Risiken hat Reverse Factoring für den Einkauf?

Die wichtigsten Risiken sind verlagerter Liquiditätsdruck auf schwächere Lieferanten, bilanzielle

Reklassifizierungen und Reputationsprobleme bei unfairer Ausgestaltung. Zusätzlich können

Rechnungsstreitfälle und Rückabwicklungen den operativen Aufwand erhöhen. Eine laufende

Risikoanalyse und klare vertragliche Regelungen mindern diese Risiken erheblich.

Wie wird Reverse Factoring in den Bürgschaften und Rating bewertet?

Banken und Ratingagenturen prüfen, ob SCF-Programme faktisch Kreditlinien gleichkommen,

insbesondere bei stark verlängerten Zahlungszielen. Transparente Dokumentation, begrenzte

Programmvolumen und marktgerechte Konditionen wirken dem entgegen. Details unterscheiden sich je

nach Ratingansatz und sollten mit den beteiligten Banken abgestimmt werden.


